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Juhuu, wir haben gesät! Am 3. Juli
wurde die, schon von fleißigen Men-
schen vorbereitete Parzelle am Dorf-
bach im Stadtteil Freiburg-Vauban,
von einer großen Gruppe Menschen
bepflanzt - unter dem Motto: Wir sä-
en Zukunft und wünschen uns eine
interkulturelle und inklusive Gesell-
schaft. Mit dem Flyer und der Einla-
dung zum ersten Aktionstag am 30.7
wurden eine Tüte Gründüngung ver-
teilt, die auch gleich ausgesät wurde. 

Der interkulturelle und inklusive Gar-
ten ist eine Kooperation von zusam-
menleben e.V., der Flüchtlingshilfe
Freiburg (Einzelpersonen und Grup-

pen); BILA (BündnisInklusionLokal-
Aktiv) und dem Kinderabenteuerhof
e.V. (Siehe Info-Kasten Seite 4).

Der Zuzug der vielen Flüchtlinge im
letzten Jahr bestärkte uns in der
Idee ein Projekt des gemeinsamen
Gärtnerns zu etablieren, dass es be-
reits in vielen Städten in Deutsch-
land gibt. 

Mitten drin – 
„gute Orte für Arbeit“ 

Neben dem interkulturellen Ansatz
ist uns der Ort wichtig als Teil einer
individuell angepassten, verlässli-
chen Tagesstruktur für den Zeitraum
einer kompletten Arbeitswoche für
Menschen mit Behinderung, die sich
eine andere Tagesstruktur wünschen
und/oder für die keine geeignete
Möglichkeit besteht. Der Kinder-
abenteuerhof bietet schon jetzt Prak-
tika für SchülerInnen mit Behinde-
rung im tierpflegerischen, tierpäda-
gogischen Bereich. Dies wäre eine
wichtige und sinnvolle Weiterent-
wicklung für inklusive Arbeitsmög-
lichkeiten.  

Titelthema

„Zusammen gärtnern“, ein Kooperationsprojekt 
zwischen Kinderabenteuerhof Freiburg,
Netzwerk Inklusion und Flüchtlingshilfe

Joachim Stockmaier, Freiburg

Wir säen Zukunft und wünschen uns eine interkulturelle und inklusive Gesellschaft
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Beim Aktionstag am
30.7.2016 wurden Tüten

mit Gründüngung verteilt,
die auch gleich ausgesät

wurde 

BILA ist ein Bündnis aus drei Pro-
jektträgern: der Lebenshilfe
Breisgau gemeinnützige GmbH,
dem Kinderabenteuerhof e.V.
und dem Stadtteilverein Vauban
e.V./Quartiersarbeit. Das Projekt wird seit Oktober
2014 für drei Jahre von Aktion Mensch gefördert.

BILA will im Freiburger Stadtteil Vauban und den an-
grenzenden Quartieren die Menschen, Vereine, Einrichtungen, Bildungsträ-
ger, Unternehmen und Geschäfte näher zusammenbringen. Ziel ist es, die ge-
sellschaftliche Vielfalt vor Ort erfahrbar zu machen und gemeinsam ein inklu-
sives Zusammenleben zu fördern und weiter zu entwickeln.

So sind wir organisiert

In den Aktions- und Ideenschmieden treffen sich alle Aktiven und Interessier-
ten alle zwei Monate. Sie setzen sich damit auseinander, wie der Stadtteil aus-
sehen muss, damit alle dazugehören. Es beteiligen sich engagierte Stadtteil-
bewohner und Vertreter sozialer Einrichtungen, Schulen und Kindergärten.
Sie entwickeln konkrete Ideen zur inklusiven Gestaltung des Sozialraums Vau-
ban und arbeiten in Kleingruppen an deren Umsetzung. Aktuell gibt es Arbeits-
gruppen zu folgenden Themenbereichen:

AG Barrierefrei
AG Freie Zeit
AG Arbeit/Tagesstruktur
AG Assistenz

Stichwort Sozialraum

Ein Sozialraum ist ein Ort, an dem Menschen zusammenkommen. In meinem
Sozialraum habe ich ein paar Leute, die ich gerne treffe. Ich kenne meine
Nachbarn und manchmal unterhalten wir uns oder helfen uns gegenseitig. Der
Sozialraum ist überschaubar groß. Nicht so groß wie die ganze Stadt, aber
auch nicht so klein, dass darin nur eine Straße Platz hat. Der Sozialraum be-
steht aus Orten und aus den Menschen, die sich dort begegnen. Ich bin ein
selbstverständlicher Teil davon.
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Auf dem 3.500 qm² großen Grund-
stück waren die Anfänge des Kin-
derabenteuerhofes gelegt und vor
2 Jahren beschlossen wir, dort mit
vielen Partnern ein neues Projekt
zu installieren. 

Um aus der ehemaligen Pferdekop-
pel ein Gartenparadies zu machen,
haben wir noch eine Menge vor uns.
Aber gerade dies macht so vieles
möglich und bisher sind wir reich-
lich motivierte und engagierte Frei-
willige. In respektvollem Miteinan-
der wollen wir hier gemeinsam ar-
beiten, voneinander lernen, zusam-
men das Leben , leckere Früchte
und Gemüse genießen und Spaß
haben.

Zunächst wollen wir eine Feuerstel-
le und einen Gemeinschaftsplatz er-
richten und nach und nach die Flä-
chen erschließen mit Garteninseln
und Hochbeeten, Schuppen und
Wegen und wir wollen uns regelmä-
ßig treffen zum Denken, Planen und
Gärtnern. Nebenher lässt sich Spra-

che lernen und über Techniken und
Anbauweisen austauschen. Und die
Interkultuellen Gärten wollen auch
Platz für Gemeinschaft sein, wo ge-
tanzt, gesungen, gelacht und sich
ausgeruht werden darf.

Unsere Eröffnung war ein voller Er-
folg! Über 100 Menschen, die be-
reits den ganzen Tag mit uns am
Kinderabenteuerhof beim Begeg-
nungsfest gefeiert haben, kamen mit
zur Eröffnung und weihten das neue
Gelände ein. 

Die Idee der Interkulturellen Gärten
besteht seit den 1990iger Jahren in
Deutschland. MigrantInnen und Ein-
geborene haben so die Möglichkeit,
sich zu begegnen und gemeinsam
etwas zu schaffen. Vernetzt sind die
Gärten bei Anstiftung mit Sitz in
München. Über das  besondere In-
tegrationsleistungspotential für ge-
flüchtete Menschen zitiere ich hier
aus dem Vortrag Netzwerktagung
in Augsburg 2015, 26.-28. Juni.

„Warum Interkulturelle
Gärten gute Räume für

Flüchtlinge sind“
(Andrea Baier)

... Ein Interkultureller Garten ist be-
kanntlich ein Sozialraum sehr eige-
ner Art, mit spezifischen Ressour-
cen und Möglichkeiten, und insofern
hilfreich, sich in einer angespann-
ten Lebenssituation zu entspannen
oder sich neu zu orientieren. Diese
Erfahrung haben viele der zuge-
wanderten oder auch einheimische
Gärtner_innen selber schon ge-
macht: Im besten Fall kann im in-
terkulturellen Miteinander ein „Wir“,
ein „Gemeinschaftsraum“ entstehen,
der für alle Beteiligten stärkend ist.
Für diejenigen, die länger oder dau-
erhaft in Deutschland bleiben kön-
nen, können die Gärten Übergangs-
räume im Prozess der Neu-Behei-
matung sein, aber auch Orte der
Selbstbehauptung, Wahrung und
Wiederentdeckung eigener Traditio-

Willkommensfest auf dem Kinderabenteuerhof in Freiburg
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nen, z. B. was Anbaumethoden,
Esskulturen oder auch den Umgang
mit Gastfreundschaft angeht...

Das Besondere an den Interkultu-
rellen Gärten ist eben, dass sie
gleichzeitig Sozial-, Kultur- und Na-
turräume sind und gerade in dieser
Mischung den einzelnen Gärtner_in-
nen Handlungsmacht und Selbstbe-
wusstsein verleihen. Alle Beteiligten
– auch die nur zeitweilig Beteiligten
– finden hier einen Ort, an dem sie
auf ihre Weise produktiv und kreativ
sein können, wo sie eine – wenn
auch nicht immer konfliktfreie – Ge-
meinschaft bilden und ein »Wir- Ge-
fühl« entwickeln können. 

Und in dieser Besonderheit vermit-
teln Interkulturelle Gärten Gebor-
genheit, Ruhe und Muße, bieten
aber auch die Möglichkeit zur Aktivi-
tät, zur Entfaltung praktischer Fä-
higkeiten. Hier können alle Erfah-
rungen damit machen, selber Ent-
scheidungen treffen zu können und
Kontrolle über die eigenen Lebens-
bedingungen zu haben. Last but not
least bilden sie einen sozialen Kon-
text, der von gegenseitiger Fürsorge
geprägt ist. Das ist nicht nur für
Flüchtlinge gut. Aber für die eben
auch. 

links:
Das Rolli-Beet auf dem

Kinderabenteuerhof
Freiburg

rechts:
Infostand beim

Agrikulturfest in Freiburg
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Chancen für
Abenteuerspielplätze?

Aus unterschiedlichen Gründen bie-
tet sich an, entweder ein solches
Projekt zu initieren, einen Teil der
vielleicht brachliegenden Einrichtung
fürs gemeinsame Gärtnern zu ver-
wenden oder sich an bestehende
Einrichtungen vor Ort wegen mögli-
cher Kooperationen zu wenden; Fa-
milien, Kinder und Jugendliche aus
interkulturellen Gärten können für
andere Freizeitaktivitäten auf den
Abenteuerspielplatz gehen; ebenso
können im Garten gemeinsame Gar-
ten-und/oder Bildungsprojekte ver-
wirklicht werden durch die beste-
hende Infrastruktur und das Know-
how vor Ort.

Wir selbst sind dort aktiv im Aufbau
und der Installierung einiger unse-
rer Bildungsprogramme („Rund um
die Biene“, „Vom Korn zum Brot“),
vielleicht noch eine neue Kindergar-
tengruppe… ??

Gute Ideen 
brauchen Räume,

viele Partner 
und Geld

Eine Anschubfinanzierung für den
interkulturellen Garten leistet die
Stadt Freiburg mit bezahlten Arbeits-
gelegenheiten für geflüchtete Ju-
gendliche bzw junge Erwachsene
und die Fernsehlotterie, die über drei
Jahre eine Koordinationsstelle (50%)
mit 80% fördert. Darüber hinaus fi-
nanziert sich das Ganze über Spen-
den, eventuelle Mitgliedsbeiträge,
andere Stiftungsanträge und viel eh-
renamtliches Engagement. Für den
Aufbau und Koordination der  Mo-
dule  „gute Orte mit Arbeit“ für Men-
schen mit Behinderung ist ein An-
trag bei Aktion Mensch in Planung. 

www.anstiftung.de
www.zlev.de
www.kinderabenteuerhof.de


